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Aufgabe 1. Was bedeutet:

(a) nicht injektiv

(b) nicht surjektiv

(c) nicht bijektiv

Aufgabe 2. Zeigen Sie Teile 3, 4, 5 und 6 von Satz 3.6.

Aufgabe 3. In der Vorlesung haben wir durch ein Beispiel gesehen, daß für eine Funktion
f : M Ñ N und A,B ĎM im allgemeinen nicht gilt, daß

fpAq X fpBq Ď fpAXBq .

Zeigen Sie, daß diese Inklusion jedoch gilt wenn f injektiv ist.

Aufgabe 4. (a) Sei f : t1, . . . , nu Ñ t1, . . . ,mu. Zeigen Sie (Schubfachprinzip):

(i) Ist n ą m, so kann f nicht injektiv sein.

(ii) Ist m ą n, so kann f nicht surjektiv sein.

(b) Zeigen Sie mit Hilfe des ersten Teils dieser Aufgabe die in der Vorlesung nicht bewiesene
Aussage des Satzes 3.16.

Aufgabe 5. Welche der (drei) möglichen Kompositionen von zwei der drei Funktionen
f : R` Ñ R`, x ÞÑ

?
x, g : R` Ñ R`, x ÞÑ 1

x und h : R` Ñ R`, x ÞÑ x`1 sind kommutativ?
D.h. für welche Funktionen ist es egal in welcher Reihenfolge wir sie hintereinanderausführen?
(Vergessen Sie nicht eine Begründung bzw. ein Gegenbeispiel anzugeben).
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Aufgabe 6. Seien f : D ÑM und g : M Ñ N Funktionen. Zeigen Sie

(a) Ist g ˝ f injektiv, so ist f injektiv.

(b) Ist g ˝ f surjektiv, so ist g surjektiv.

(c) Ist f surjektiv und g ˝ f injektiv, so ist g injektiv.
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